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Dünge-Workshop 
für Landwirte 
Kreis Freudenstadt. Das Land-
wirtschaftsamt bietet für
Bauern einen EDV-Workshop
mit dem Programm »Dün-
gung BW« an. Am Mittwoch,
4. März, geht es um Nährstoff-
vergleich und Düngebedarfs-
ermittlung. Gruppe eins wird
von 9 bis 12 Uhr geschult,
Gruppe zwei von 18.30 bis
20.30 Uhr. Am Donnerstag,
12. März, geht es von 9 bis 12
Uhr um Nährstoffvergleich
und Düngebedarfsermittlung
und von 13 bis 16 Uhr um
Stoffstrombilanz und Dünge-
bedarfsermittlung. Die Kurse
finden in der Kreisvolkshoch-
schule in Horb statt. Anmel-
dung ist erforderlich und
möglich bis 1. März unter
www.landkreis-freuden-
stadt.de unter Aktuelles. Wei-
tere Auskünfte gibt es unter
Telefon 07451/9 07 54 20.

Kurs zur Ersten Hilfe 
am Kind beim DRK
Kreis Freudenstadt. Einen
zweitägigen Kurs »Erste Hilfe
am Kind« bietet der Kreisver-
band Freudenstadt des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK)
an. Er findet am Montag, 9.
März, und am Dienstag, 17.
März, jeweils von 16 bis 20
Uhr im DRK-Haus in Freuden-
stadt statt. Die Gebühr beträgt
50 Euro, für Paare 75 Euro.

n Kurz notiert 

Deko-Schulung ist 
ausgebucht 
Kreis Freudenstadt. Der Vor-
trag der Landfrauen mit dem
Titel »Neue Handwerkskunst:
Dekorative Gestaltung von
Holzbrettern« am Mittwoch,
4. März, ist ausgebucht. Da-
rauf weisen die Organisatorin-
nen hin. Es könnten keine
weiteren Anmeldungen mehr
entgegengenommen werden. 

Wer sich als Kind nicht ad-
äquat mit dem Verlust 
eines nahestehenden 
Menschen auseinander-
setzt, kann auch als Er-
wachsener noch darunter 
leiden. Eine Stütze zur Be-
wältigung liefert das neue 
Projekt der Malteser.

n Von Noureddine Guimouza

Kreis Freudenstadt. »Trauer ist
ein natürliches Gefühl.« Die-
sen Leitsatz verfolgen die Kin-
der- und Jugendtrauerbeglei-
terinnen der Malteser in Freu-
denstadt. Mit einem erweiter-
ten Angebot zur
Trauerbegleitung wollen Mag-
dalena Schittenhelm, Beate
Frey und Andrea Müller et-
was Normalität in trauernde
Familien zurückbringen.

»Bei uns lernen Kinder zu
verstehen, was mit ihnen und
um sie herum passiert. Sie ler-
nen, Worte für ihre Trauer zu
finden und mit ihr umzuge-
hen«, erklärt die Leiterin des
Kinderhospizdienstes, Diana
Schmidt. 

Bereits seit 2013 bieten
die Malteser ambulante Ein-
zelbetreuungen für Kinder
an, die ein ernsthaft erkrank-
tes Familienmitglied in abseh-
barer Zeit verlieren werden.
30 ehrenamtliche Mitarbeiter
stehen unter Leitung von Dia-
na Schmidt für eine individu-
elle Betreuung zur Verfügung.

Seit 2016 besteht zusätzlich
ein Trauerangebot für diejeni-
gen Kinder, die einen naheste-
henden Menschen verloren
haben. Ab 1. April dieses Jah-
res soll dieses Trauerangebot
erweitert werden. Zwar wer-

den auch weiterhin Einzelbe-
ratungen angeboten, jedoch
sollen künftig auch monatli-
che Gruppensitzungen statt-
finden. Geplant ist eine Grup-
pe für Neun bis 13-Jährige
und eine weitere für 14- bis 17-
Jährige. Zuständig werden die
drei ausgebildeten Trauerbe-
gleiterinnen Magdalena Schit-
tenhelm, Beate Frey und And-
rea Müller sein.

Vom Konzept der Gruppen-
sitzung erhofft sich das Team
neue therapeutische Möglich-
keiten: »Einem trauernden
Kind wird eher bewusst, dass
Trauer etwas ganz Natürliches
ist, wenn es sich in Gesell-
schaft anderer trauernder Kin-
der befindet«, sagt Magdalena
Schittenhelm, zuständige
Trauerbegleite-
rin.

Nach 
einem Erst-
gespräch 
zwischen 
Trauer-

begleitung, Eltern und Kind
wird entschieden, ob sich eine
Einzel- oder Gruppensitzung
besser eignet. Schittenhelm
erklärt den Ablauf einer Sit-
zung: »Zunächst gedenken
wir des Verstorbenen, etwa
mit einer Kerze. Dann erkun-
dige ich mich nach dem Befin-
den der Kinder. Mit speziellen
Texten, Spielen und Bastelauf-
gaben widmen wir uns dann
der Bewältigung der Gefühls-
situation.«

Kinder seien oft noch nicht
in der Lage, die Endgültigkeit
des Todes zu begreifen oder
ihre Ängste überhaupt in
Worte zu fassen. Aber auch
Eltern haben zu-
weilen Proble-
me mit dem
richtigen Um-
gang mit den
eigenen Ge-
fühlen.

»Unser 
Fokus liegt

natürlich auf den betroffenen
Kindern«, sagt Schmid. Doch
ihre Arbeit mit den Kindern
sei auch eine Entlastung für
trauernde Elternteile, deren
Pflichten in einer tiefen
Trauerphase zur Bürde wer-
den können.

»Einige Kinder funktionie-
ren nach einem Trauerfall
scheinbar normal weiter«, be-
richtet Schmidt. »Manche El-
tern unterschätzen die Ge-
fühlslage ihres Kindes.« In sol-
chen Fällen könne es passie-
ren, dass sich die unterdrückte
Trauer später in Form von Ag-
gressionen oder auffäl-
ligem Verhalten 
äußert und ein
Bezug zur
Ursache 
dann nicht
mehr direkt
erkennbar 
ist.

Die Grundlagen zur profes-
sionellen Trauerbegleitung
werden in einer zweijährigen
Ausbildung vermittelt. Auch
das erfolgreiche Einbinden
von Familienmitgliedern und
anderen Bezugspersonen
steht hier auf dem Lehrplan.

Damit die tägliche Konfron-
tation mit Trauer und Tragik
für die Begleiter nicht zur Last
wird, werden psychohygieni-
sche Grundlagen bereits in
der Ausbildung vermittelt. »Es
ist wichtig, Rückhalt im Priva-
ten zu haben und immer eine
gewisse Distanz zum Schick-
sal anderer zu wahren«, er-
klärt Beate Frey. Auch sollten
eigene Trauerphasen mindes-
tens zwei Jahre zurückliegen,
wenn man sich der Trauerbe-
gleitung widmen möchte.

Da die Trauerbegleitung
eine Therapie nicht er-
setzt, wird sie als Ergän-

zung angeboten. Oder
wie es Trauerbegleite-

rin Andrea Müller
zusammenfassend
beschreibt: »Unser
Ziel ist es, etwas
Normalität in trau-
ernde Familien zu
bringen.«
n  Kontakt: Anmel-
dungen zur
Trauerbegleitung
bis zum 16. März
unter Telefon
07441/9150595
oder unter E-
Mail: kinder-
trauer.freuden-

stadt@malte-
ser.org 
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